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Vorwort

Die Idee, das Thema „Kriminalprognosen“ im Rahmen eines Buches über 
Kriminalistik/Kriminologie zu behandeln, entstand durch die allgemeine 
kriminalpolitische Bedeutung der Thematik. Diese liegt in der Praxisrele-
vanz kriminalprognostischer Aussagen zur Kriminalitätsentwicklung im 
Allgemeinen, zu einzelnen Delikten, zu neuen Deliktsformen sowie im 
 Besonderen zur personenbezogenen Delinquenz von Einzeltätern. Ein wei-
terer sicherheitstaktischer Aspekt liegt in der allgemeinen und speziellen 
Gefahrenprophylaxe im Rahmen der öffentlichen Sicherheit. Diese Über-
legungen führten auch dazu, diese spezielle Fachmaterie in die polizeiliche 
Aus- und Fortbildung bundesweit aufzunehmen.

Kriminalprognosen sind aus Sicht der Autoren ein wichtiger Bestandteil 
der Kriminalwissenschaften. Sie sollen die Entstehung von Kriminalität 
vorhersagen und bei der Aufklärung von Straftaten helfen. Dadurch richten 
sich die Inhalte an die gesamte Polizei und auch an die Sicherheitsbehör-
den, die mit der Entstehung und Aufklärung verschiedenster Straftaten be-
fasst sind. Hierunter fallen sowohl Kriminologen als auch Kriminalisten.

Eine Prognose richtet sich grundsätzlich in die Zukunft und dient der 
Vorhersehbarkeit menschlichen Verhaltens. Dies beschreibt bereits die Ein-
satzmöglichkeiten von Kriminalprognosen. Die Aktualität dieses Themas 
wird auch dadurch unterstrichen, dass Prognoseinstrumente immer mehr 
Einzug in die polizeiliche Praxis erhalten. Hierunter ist z. B. die Einführung 
von Predictive Policing in vielen Bundesländern zu verstehen. Darüber hi-
naus werden sich in Zukunft aufgrund der immer weiter fortschreitenden 
Digitalisierung in unserer Gesellschaft, wie z. B. Smarthome oder Smart-
Car, Prognosemöglichkeiten ergeben, deren Ausmaß wir zurzeit nicht über-
blicken können. Diese Art der Kriminalprognose zielt insbesondere auf die 
Verhinderung von Straftaten und das Erkennen neuer Deliktsformen.

Ein weiteres Beispiel ist die aktuelle politische und gesellschaftliche Dis-
kussion, wie mit rückfallgefährdeten Sexualstraftätern in Zukunft umge-
gangen werden soll.

Spätestens seit den Anschlägen vom 11.  September 2001 und dem am 
9. November 2001 in Kraft getretenen Anti-Terror-Gesetz ist der Fokus auf die 
Verhinderung weiterer terroristischer Anschläge gerichtet. Dies umfasst auch 
die Einbeziehung möglicher Terrorgruppen oder Einzeltäter. Aus Reihen der 
Sicherheitsbehörden ist immer wieder zu vernehmen, dass die Frage nicht 
ist, ob ein Terroranschlag stattfinden wird, sondern wo. Auch hier werden 
Kriminalprognosen herangezogen, die dieses Dunkel aufhellen sollen.
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Vorwort

Im Buch werden verschiedene Kriminalprognosen vorgestellt und mit 
Beispielsfällen hinterlegt. Gleichzeitig werden die Anwendungsmöglich-
keiten für die polizeiliche Praxis herausgearbeitet. Aufgrund der Wichtig-
keit der Nutzung von Kriminalprognosen haben wir das Kapitel „Prognosen 
im Polizeialltag“ eingefügt. Der polizeiliche Praxisbezug wird auch durch 
weitere Abschnitte im Buch, über Handreichungen und Formulierungshil-
fen deutlich.

Die Darstellung der Einsatzmöglichkeiten der verschiedenen Kriminal-
prognosen geht aber über den Bereich der Polizei hinaus und bezieht ins-
besondere den juristischen und den forensischen Bereich mit ein.

Dies ermöglicht eine umfassendere Beurteilung der dargestellten Progno-
sen und schärft den Blick über den Tellerrand hinaus. Eine solche Betrach-
tungsweise hilft den mit Kriminalprognosen beschäftigten Polizeibeamten 
dabei, Abläufe z. B. der Justiz besser zu verstehen und ihre eigene Vorge-
hensweise auf diese Abläufe einzustellen. Dadurch soll es den Polizeibeam-
ten gelingen, ihre eigenen Aktenbestandteile rechtssicherer zu verfassen 
und möglichen Einwänden von Rechtsanwälten, Staatsanwälten oder Rich-
tern entgegenzuwirken.

Bei der Auswahl der von uns dargestellten Kriminalprognosen haben wir 
uns davon leiten lassen, welche Prognosen in der polizeilichen Praxis eine 
Rolle spielen oder spielen könnten. Eine Auswahl war notwendig, weil die 
Vielzahl der Kriminalprognosen und deren Abwandlungen eine umfassen-
de Darstellung nicht zuließ oder das Buch nicht mehr lesbar wäre.

Im Sinne der besseren Lesbarkeit haben wir bei Personenbezügen entweder 
die maskuline oder die feminine Form gewählt, gemeint sind jedoch immer 
alle Geschlechter.

Für Hinweise und Anregungen zu diesem Buch sind wir dankbar und freu-
en uns auf Ihre Rückmeldungen. Dafür bedanken wir uns im Voraus.

Gelsenkirchen, März 2021 Die Autoren
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1.   Einleitung

Das Verlangen, in die Zukunft sehen und wissen zu können, welches Ereig-
nis demnächst eintreten wird, liegt in der Natur des Menschen. Dieses Ver-
langen betrifft auch die Frage danach, ob eine kriminelle Person ihr ganzes 
Leben lang delinquent bleibt und Straftaten verüben wird oder ihre krimi-
nelle Karriere beendet.

In Deutschland werden Beschuldigte einer Straftat nach dem Strafgesetz-
buch und anderen mit Strafe bewährten Nebengesetzen sanktioniert. We-
sentlicher Zweck einer Strafe ist hierbei, die Individual- und die General-
prävention, sowie die Resozialisierung. Nebst der sanktionierenden Wir-
kung von Freiheitsstrafen spielt jedoch auch der Schutz der Bevölkerung 
vor weiteren potenziellen Rechtsgutverletzungen durch den Straftäter eine 
entscheidende Rolle.1 Aus diesem Grund greift die Polizei und Justiz auf 
Kriminalprognosen zurück, um bei straffällig gewordenen Personen die 
Wahrscheinlichkeit eines zukünftigen Rückfalls sowie die allgemeine Ge-
fährlichkeit des Täters zu beurteilen. Unter Kriminalprognosen sind An-
nahmen und Einschätzungen im Hinblick auf ein zukünftiges strafrechtli-
ches Verhalten von Personen, sogenannten Delinquenten, zu verstehen, 
welche im Regelfall bereits strafrechtlich in Erscheinung getreten sind.2 In 
diesem Zusammenhang wird die Kriminalprognose auch als Rückfallprog-
nose bezeichnet.3 Diese Prognosen haben im Strafverfahren Einfluss darauf, 
welche strafrechtlichen Konsequenzen der Delinquent zu erwarten hat und 
welche Sanktionen festgesetzt werden. Hat dieser eine Freiheitsstrafe zu 
erwarten, kommt insbesondere die Beurteilung der Frage zum Tragen, ob 
die Voraussetzungen für eine Anordnung von freiheitsentziehenden Maß-
regeln der Besserung und Sicherung vorliegen.

Werden im Zuge von Haft und Unterbringung eines Straftäters Lockerun-
gen und therapeutische Vollzugsmaßnahmen in Erwägung gezogen, ist vor-
erst eine Risikoanalyse und Gefährlichkeitseinschätzung der betroffenen Per-
son vorzunehmen. Zielt eine Prognose darauf ab, Veränderungen an der Art 
des Vollzugs des Betroffenen zu bewirken, z. B. offener oder geschlossener 
Vollzug sowie Beurlaubungen, so ist die Rede von Lockerungsprognosen.

Die Anwendung von Kriminalprognosen verfolgt im Wesentlichen zwei 
Ziele, durch welche schlussendlich auch der Vollzug von Freiheitsstrafen 
gerechtfertigt wird: Ein zukünftig straftatfreies Verhalten des Betroffenen 

1 Kröber, 2006, S. 1.
2 Kröber, 2006, S. 69.
3 Jost, 2012, S. 50.
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sowie der Schutz der Gesellschaft.4 Es ist zu berücksichtigen, dass die Frei-
heit menschlicher Willensentscheidungen Prognoseeinschätzungen Gren-
zen setzt oder diese gar unmöglich macht. Es besteht ein hohes Restrisiko 
eines Irrtums bei einer Kriminalprognose.5 Ein Restrisiko negativer Progno-
sebeurteilungen bleibt also nicht aus.6 Tatsächlich soll die Quote von un-
zutreffenden Kriminalprognosen wegen Gefährlichkeit in Gewahrsam ge-
haltenen Personen zwischen 60 und 70 % liegen. Obwohl diese nach einer 
Entlassung vermutlich nicht rückfällig werden würden, bleiben sie auf-
grund beschränkter Einschätzungen jedoch weiterhin in Verwahrung.7

In der polizeilichen Praxis werden durch Polizeibeamte Kriminalprogno-
sen hauptsächlich bei der Anregung von Anträgen zum Erlass von Unter-
suchungshaftmaßnahmen, bei der Bearbeitung von Delikten der Häuslichen 
Gewalt, bei der Durchführung und Anordnung von erkennungsdienstlichen 
Maßnahmen, bei der Erstellung von Merkblättern sowie bei Bedrohungsla-
gen gestellt. Bei der Durchführung von Maßnahmen im Rahmen des KURS-
Programmes gilt das Gleiche. Darüber hinaus sind bei der polizeilichen 
Prognoseerstellung auch allgemeine Prognosen zur Kriminalitätsentwick-
lung oder Phänomenentwicklung sowie operative/strategische Prognosefel-
der zu berücksichtigen.

4 Jost, 2012, S. 51.
5 Jost, 2012, S. 55.
6 Kröber, 2006, S. 3.
7 Jost, 2012, S. 55.


